PROVISIONAL TEXT CHECK AGAINST DELIVERY 

EMBARGOED UNTIL DELIVERY

“Lasst uns im Licht des Herrn unsere Wege gehen.“

Bischof László Tőkés,

Bischof  der Ungarischen Reformierten Kirche und Präsident des Ungarischen Nationalrates in Siebenbürgen


“Das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen” (Mt 4,16). Am Heiligabend des Jahres 1989 erlebten die Bürgerinnen und Bürger Rumäniens und Siebensbürgens eine einmalige Freude, die sich wohl nur mit der Erfüllung der Verheißung Jesajas, die im Kommen Jesu gipfelte, messen lässt. Durch die Rebellion gegen die langjährige atheistisch-kommunistisch-nationalistische Diktatur trotzte die reformierte Gemeinde von Timisoara, gemeinsam mit den Rumänen, Deutschen, Juden, Serben, den katholischen, orthodoxen und evangelisch-lutherischen Christen unterschiedlicher Nationalität in der Geschwisterlichkeit der Gefolgschaft Gottes dem Reich der Finsternis. 

Das Ceausescu-Regime, dass sich in einer tiefen Krise befand, rationierte Tag für Tag als Sparmaßnahme den elektrischen Strom. Wenn der Strom abgestellt wurde, fiel eine bedrohliche Dunkelheit über unsere Städte, Dörfer und Häuser. Inmitten des wirtschaftlichen Niedergangs konnten wir weder Kerzen noch Öl für unsere Lampen beschaffen. Doch die Dunkelheit, die sich auf die Herzen und Seelen der verzweifelten Menschen legte, war noch niederdrückender als die Düsterkeit, die draußen herrschte. Die Christen beteten damals folgendes Gebet: “Er bringt deine Gerechtigkeit heraus wie das Licht und dein Recht so hell wie den Mittag” (Ps 37,6) Und “Christus, das Licht der Welt” erhörte unsere Gebete. Von einem Tag zum nächsten erfüllte das Licht der Felder Bethlehems die rumänische Gesellschaft und Er verkündete der staunenden Welt Gottes befreiende Barmherzigkeit. 

Hier, in Sibiu/Nagyszeben/Hermannstadt, antikes Zentrum und Hauptstadt, der deutsch-sächsisch-siebenbürgener Gemeinschaft, möchte ich die unvergessliche Erinnerung dieser immer währenden gemeinsamen Erfahrung mit allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Dritten Ökumenischen Europäischen Versammlung teilen, ebenso wie mit den Kirchen in der Europäischen Union, die im Glauben Christi gestaltet sind, sowie mit Seinen Gläubigen, die hier versammelt sind. 

Zugleich darf ich nicht verschweigen, dass das Licht “die Finsternis […] nicht erfasst [hat] […] Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf” (Joh 1,5 und 11). Bis zum heutigen Tag kämpft unser Land und das post-kommunistische Osteuropa mit den Mächten der Finsternis aus der Vergangenheit, die uns immer noch heimsuchen wie quälende Geister. Diese Finsternis, die soweit entfernt ist vom Licht Christi, legt sich manchmal auf den Horizont Europas, das an der Schwelle zur Einigung steht. Sie wirft einen Schatten auf unsere Seelen und unsere Gesellschaften. 

Im April und Juli diesen Jahres nahmen wir an ökumenischen Begegnungen teil, die vom Királyhágómellék Reformed Church District in Oradea/Nagyvárad und Timisoara/Temesvár organisiert worden waren. Wir analysierten dort die gesellschaftliche und religiöse Situation Rumäniens. Die zehn teilnehmenden Führungskräfte aus den Kirchen von Siebenbürgen waren sich einig, dass: “Wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis umhergehen, sondern wird das Licht des Lebens haben"(Joh 8,12) und “Die Nacht ist vorgerückt, der Tag ist nahe. Darum lasst uns ablegen die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichts.” (Röm 13,12).

Rumänien, das unter dem Erbe des Kommunismus leidet, ist dennoch zu Beginn dieses Jahres Mitglied der Europäischen Union geworden. Wir wollen im Geiste der Schrift gemeinsam gegen die Mächte der Finsternis, soziale Ungerechtigkeit, Korruption, Unterdrückung von Minderheiten und Diskriminierung von Minderheitenkirchen angehen. Im langwierigen und komplexen Prozess der Wandels vom Regime zur Demokratie ist es die wichtigste Aufgabe unserer Kirchen und aller Christen, die Gerechtigkeit zu fördern und die Sünden, die in der atheistisch-nationalistischen Vergangenheit geschehen sind, wiedergutzumachen. Darüber hinaus sollten wir alle die moralische und spirituelle Erneuerung fördern. Ohne dies kann sich das Regime nicht vollständig wandeln. 

Wir sind gewissermaßen gezwungen, diese Aufgaben zu erfüllen, denn der Ort, an den wir uns versammeln, Sibiu/Nagyszeben, nötigt uns geradezu dazu. Hermannstadt ist ja nicht nur Gastgeber unseres frohen ökumenischen Zusammensein, nicht nur eine der Europäischen Kulturhauptstädte, sondern zugleich auch eine qualvolle Erinnerung, das uns an sächsische Gemeinschaft erinnert, die fast vollständig aus Siebenbürgen verschwunden ist. Sibiu wacht über die Erinnerung der deutsch-sächsischen Minderheit, die verfolgt und vom Ceausescu-Regime gegen harte Währung “verkauft” wurde. Auf dem Territorium religiöser Toleranz (1568) in Siebenbürgen, Hermannstadt/ Sibiu/ Nagyszeben, sollte es ein wirksames Mahnzeichen dafür geben, dass in der Europäischen Union Unterdrückung, Schikanierung und Diskriminierung von Menschen und Gemeinschaften aufgrund ihrer religiösen Überzeugung, ihrer Sprache, Kultur und Nationalität oder einfach weil sie Teil einer Minderheit sind, nicht geduldet werden. 

Lasst uns in der Gemeinschaft der europäischen Staaten und Kirchen, die von Christus befreit und von Seinem Licht gesegnet sind, heute gemeinsam mit dem Propheten Jesaja beten: “Ihr vom Haus Jakob, kommt, wir wollen unsere Wege gehen im Licht des HERRN.” (Jes 2,5)
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